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Schon seit mehreren Jahren versuchte ich durch genaueres Stu-

dium der Antipathiden ein Bild dieser eigenthümlichen Korallen-

familie und besonders einige Aufklärungen über ihre verwandt-

schaftlichen Beziehungen zu bekommen. Das erste Material, welches

ich bearbeiten konnte, waren einige kleine Zweige von Antipathes larix,

die mir im Frühjahr 1873 Herr Dr. Eisig in Neapel überliess und

durch deren Verarbeitung ich, da sie sehr gut erhalten waren, über

die Anatomie dieser Art ziemlich ins Klare kam
,

ohne jedoch im

Verständniss der Phylogenie auch nur einen Schritt vorwärts zu kom-

men. Um mir deshalb genügendes und besonders auch lebendes

Material zu beschaffen hielt ich mich im Frühjahr 1876 einige Zeit

lang in der Zoologischen Station zu Neapel auf, konnte jedoch trotz

aller Mühe kein einziges Exemplar einer Antipathide auftreiben. Da,

kurz nach meiner Rückkehr nach Deutschland , sandte mir Herr

Dr. DoHRN in Neapel ,
dem ich ebenso wie Herrn Dr. Eisig für

seine Bemühungen mir Material zu meinen Arbeiten zu verschaffen

sehr verbunden bin , eine ganze Anzahl sehr gut in Alkohol aufbe-

wahrter Büsche von verschiedenen Korallen. Unter diesen befanden

sich auch einige Aeste von Antipathes und mehrere Büsche von

Isis, unter den letzteren trug einer noch mehrere Colonien einer

parasitischen Actinie. Während ich nun zuerst die Lücken in meiner

ersten Untersuchung von Antipathes larix ausfüllte wurde ich auch auf
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die Actinie aufmerksam und konnte bald nachweisen, dass sie mit

den Antipatliarien in ziemlich naher Verwandtschaft steht. Aus

diesem Grunde versuchte ich noch einmal das Verhältniss der Anti-

patharia zu den übrigen Korallen zu klären und hoffe, dass die im

Folgenden gegebenen Thatsachen und Folgerungen dazu Ijeitragen

mögen das Dunkel, welches bis jetzt über den Verwandtschaftsbezie-

hungen dieser Gruppe lag, etwas zu lichten.

Ueber die Eintheilung der vorliegenden Arbeit habe ich nur mit-

zutheilen , dass zuerst eine Beschreibung von Antipathes larix Esper

gegeben wird, dann eine solche der neuen Gattung Gephyra und

dass dann auf diese ein drittes Capitel folgt, welches die Re-

sultate meiner vergleichenden Studien über die Antipatharien ent-

hält.

Ueber Untersuchungsmethoden etc. brauche ich kaum etwas mit-

zutheilen, da dieselben schon in einigen früheren Aufsätzen über

Korallen geschildert wurden.

1. Beschreibuug von Aiitipjithes larix Esper').

Von dieser Art hatte ich als Untersuchungsmaterial eine Anzahl

gut conservirter Aeste, welche für mich von der Zoologischen Station

in Neapel gesammelt waren. Dieselben sind fast gerade, 20 bis

40 Cm. lang und tragen eine grosse Anzahl dünner, biegsamer, fast

immer ungetheilter Zweige, welche in G Längsreihen angeordnet sind

und fast genau senkrecht auf den Aesten stehen. Nur in einzelnen

Fällen fand ich, dass ein Ast sich au seiner Spitze gespalten und

zwei Gipfel getrieben hatte, welche aber im Vergleich mit dem
ungespaltenen Ast ziemlich schwach und biegsam waren. Auch

entdeckte ich an einigen Exemplaren einzelne Zweige, welche

sich bedeutend verdickt hatten und ganz ähnlich wie die Aeste

secundäre Zweige trugen, letztere waren aber immer sehr kurx

und dünn. Die Färbung der Aeste, wenn sie vom Cönenchyui

befreit sind , ist ein dunkles Braunschwarz , die Zweige sehen

heller braun und an ihren dünnen Enden fast gelblich aus. Die

Polypen stehen in einer Keihe auf jedem Zweige und zwar so, dass

sie alle mit ihrer oralen Seite nach der Spitze des Astes hin gerich-

tet sind. Polypen und Cönenchym erscheinen in Alkohol weiss, in

'j EsPKu, Die Pflanzentliiere 17SS— ISOr.
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Nelkenöl werden sie so durchsichtig-, dass man die inneren Theile

ziemlich gut von aussen erkennen kann.

Polypen.

Die Polypen von Antipathes larix sind nicht, wie bei den mei-

sten andern Korallen cylindriseh, sondern sie erscheinen in der Rich-

tung derjenigen Nebenachse , welche parallel der Zweigachse liegt,

verlängert. Ihre Länge beträgt 2—3 Mm ,
ihre Breite circa 1,5 Mm.

und ihre Höhe ungefär 1 Mm. 'i. Alle stehen in einer Reihe und

sind durch kurze Zwischenstücke (»Cönenchym«; mit einander ver-

bunden. — Die Mundöflfnung der Polypen ist rundlich, oder häufiger

länglich. Im letzteren Fall ist ihr längster Durchmesser parallel

der kürzesten Achse (Querachse) oder, was dasselbe ist. senkrecht

auf der Ebene , welche man durch die Hauptachse und Längsachse

legen kann. In der Regel bildet der Mundtheil eine conische oder

cylindrische Erhöhung auf der oralen Fläche der Polypen. Tenta-

kel sind an jedem Polypen sechs vorhanden, welche so vertheilt

sind, dass je zwei an den zwei Enden der Polypen, die übrigen zwei

an den Enden der Querachse entspringen. Sie sind wie gewöhnlich

einfache Ausstülpungen der Magenhöhle, haben conische Gestalt und

circa 1 Mm. Länge und erscheinen auf der Aussenfläche mit kleinen

Erhöhungen bedeckt ,
welche sich bei genauerer Untersuchung als

Anhäufungen von Nesselkapseln ausweisen. Das Schlundrohr ist

verhältnissmässig kurz ,
nahezu cylindriseh oder etwas conisch und

wird von einer hohen Ectodermschicht ausgekleidet. Die Scheide-

wände sind in sehr verschiedenem Grade entwickelt. Vollkommen

ausgebildet sind nur zwei, nämlich diejenigen, welche in der Längs-

achse liegen und den Polypen in zwei symmetrische Hälften theilen.

Vier andere wenig entwickelte Scheidewände stehen so ,
dass sie

mit den zwei grossen zusammen den Polypen in sechs Kammern

theilen, deren jede einen Tentakel trägt. Vier noch weiter rück-

gebildete, kaum in den Magenraum hereinragende Scheidewände

sind so angeordnet, dass sie der Längsachse zunächst stehen. Alle

Scheidewände bestehen aus einer dünnen, hyalinen Biudesubstanz-

schicht, welche auf beiden Seiten vom Entoderm überzogen ist ; ihr

Rand ist bei den acht kleineren zugeschärft.

' Wie bei ailen Maassangabun beziehen sich auch diese auf Spiritusprä-

parate.
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Die «Filamente" werden dareh wulstförmige Verdickung-eii an den

liändern der 2 grossen Sclieidewände gebildet. fSie sind niclit sehr

hoch entwickelt, verlaufen am oralen Theil fast gerade und zeigen

erst an ihrem basalen Ende einige unregelmässige Windungen. An

den acht kleinen Scheidewänden konnte ich keine Spur von Fila-

menten auffinden.

Die Ovarien finden sich, wie die Filamente, auch nur an den

grossen Scheidewänden. Sie liegen in dem breitesten Theil dersel-

ben und bilden dort eine Verdickung der Bindesubstanz, in der die

Eier, immer durch eine dünne Schicht derselben getrennt, liegen.

Die Eier sind bei meinen im Frühjahr gesammelten Exemplaren

sehr gross und deutlich, mit Kern und Kernkörperchen und krüm-

licher Dottermasse. Samenkapseln habe ich nicht aufgefunden,

ich glaube aber, dass dieselben wohl dieselbe Lage einnehmen wer-

den wie die Eier.

Auf den histologischen Bau der Polypen und auch des Cönen-

chyms bin ich nicht genauer eingegangen, da mir lebendes Material

nicht zur Verfügung stand und für meinen Zweck das hier Gegebene

wohl ausreichen wird.

Cönenchym.

Als »Cönenchym« fasse ich die basalen Theile der Polypen,

sowie deren Fortsetzungen , welche die einzelnen Polypen mit ein-

ander verbinden, auf. Denkt man sich die Polypen weg, so hat

das Cönenchym eines Zweiges die Gestalt eines dünnwandigen

Schlauches, welcher von einer Bindesubstanzlamelle gebildet und

aussen vom Ectoderm innen vom Entoderm überzogen wird. An

der den Polypen entgegengesetzten Seite des Schlauches ist eine

Längsscheidewand angeheftet, welche an ihrer freien Kaute erweitert

und cylindrisch ausgehöhlt ist. In dieser Aushöhlung liegt die hor-

nige Achse und diese ist von einem Epithel überzogen , welches

wahrscheinlich vom Ectoderm abgeleitet werden muss und welches

ich im Nachfolgenden als Ach.senepithel bezeichnet habe.

Das Cönenchym der Aeste trägt keine Polypen, ist aber sonst

von dem der Zweige kaum verschieden.

Achsenskelet.

Das Achsenskelet besteht aus einer hornigen, in dicken Stücken
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schwarzen, iu dünueu Lamellen gelb aussehenden Masse. Es ist sehr

elastisch und zeigt immer blättrige Structur, welche auf Quer-

schnitten und Querschliffeu in Form concentrischer Ötreifung er-

scheint. — Sowohl Aeste als auch Zweige sind cylindrisch. Die

Achse des Ökeletes wird von einer ebenfalls cylindrischeu Achsen-

höhle eingenommen, welche in Aesten und Zweigen ziemlich von

gleicher Dicke ist und durch dünne oft etwas unregelmässige Quer-

scheidewände in kleine Kämmerchen getheilt wird. Dadurch, dass

sich die Achsenhöhle in ihrem Durchmesser immer ziemlich gleich

bleibt . während die Dicke der Aeste und Zweige sehr verschieden

ist, erscheint die Hornsubstanz sehr verschieden entwickelt. So gleicht

sie an den Zweigspitzeu einer dünnen Lamelle, welche die Achsen-

höhle umschliesst, während an den dickeren Aesten die letztere nur

als ein dünner Markstrang zur Erscheinung kommt. — Die Achsen-

höhlung der Zweige communicirt nicht mit der des Astes, auf dem
sie sitzen, sondern beginnt erst in den äusseren Schichten der Horn-

substanz 1 .

Die Oberfläche des Skeletes ist mit dornigen Hervorragungen

besetzt. Letztere fallen an den dünnen Zweigen am meisten auf,

weil sie dort verhältnissmässig viel grösser erscheinen als an den

Aesten wo man sie als eine Art Granulirung bezeichnen könnte. —
An dünnen Querschliffen durch die Aeste zeigt sich, dass die grös-

sere Zahl der dornigen Fortsätze schon sehr frühe vorhanden ist. dass

dieselben von jeder neuen concentrischen Zuwachsschicht wieder

tiberzogen werden und dass sie dadurch eine immer stumpfere

Spitze bekommen. So wird also der vorher geschilderte Befand

erklärt 2
.

2. Beschreibung von Gephyra Dohrnii m. ']

Diagnose der Gattung Gephyra: Polypen mit mehr als

' Ueber ähnliches Verhalten bei Isis s. meine Arbeit in dieser Zeit-

schrift Bd. 4 Hft. 1.

- KöLLiKEK bildet in seinen Icones histoloj^icae Bd. II einen Querschnitt

von einer Antipathesachse ab. Mir scheint diese Abbildnng etwas roh ausi^e-

fallen zu sein, da sie das Ueberwachsen durch die Anwachsschichten nur sehr

unvollkommen wiedergibt.

3; ynfvoa. Brücke. Die Gattung, welche die Antipatliiden mit den an-

dern Korallen verbindet.
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24 couischen Tentakeln, welche unter eine King-
falte zurückgezogen werden können . sitzen einzeln

oder zu Colonien vereinigt auf den Skeleteu von
Isis (und wohl auch anderen Gegenständen und umgeben
ihre Unterlage mit einer schwarzen in dünnen
Schichten g e 1 b 1 i c h e n , h o r n a r t i g e n Masse, welche
von einem T h e i 1 des E c t o d e rm s ausgeschieden
wird und mit dem Achsenskelet der Antii)atha-
rien als homolog zu betrachten ist.

Diese Koralle zeigt am meisten Aehnlichkeit mit den echten

Actinien und scheint auf den ersten Blick auch zu dieser Gruppe

zu gehören. Erst wenn man die Befestigung auf ihrer Unterlage •/

näher betrachtet, erkennt man, dass sie in dieser Beziehung ab-

weicht, indem sie nicht einfach aufsitzt, sondern mit ihrer Basis die-

selbe umwächst und um sie eine hornartige uuregelmässige con-

ccntrische Hülle ausscheidet. Die letztere scheint in ihrem Bau und

ihrer Structur nicht von der Achsensubstanz der Antipatharia ver-

schieden und ist. wie sich auf Querschnitten der Achse nachweisen

lässt, ein Product des Ectoderms. Ol) von diesem, dem Hornskelet

des Stammes von Gerardia ähnlichen Skelet auch, wie bei der eben

genannten Gattung, blos aus Hornsubstanz bestehende Aeste aus-

gehen können, muss einstweilen noch eine offene Frage bleiben.

Mein ]\Iaterial war zu dürftig, um darnach eine Entscheidung treffen

zu können. — Die Polypen stehen auf ihrer Unterlage theils einzeln,

häufiger aber zu kleineren Gruppen vereinigt, welche dann durch

basale Fortsätze »Cönenchym« ? mit einander verbunden sind. Die

Farbe der Polypen ist hellröthlich und wird in Alkohol weiss. —
Der Fundort dieser Koralle ist der Golf von Neapel. Ich erhielt

dieselbe von dort durch die Güte des Herrn Dr. A. Dohkx . des

Gründers und Besitzers der Stazione Zoologica.

Polypen.

Die Polyi)en sind von verschiedener Grösse zwischen 2 und

12 Mm. Scheibendurchmesser;, erscheinen im ausgestreckten Zu-

' Bei den von mir l)eobachtoten Exeniplari-n war dies immer Isis neapo-
litana m., die vielleidit mit Isis elongata E.'iper ideutisdi sein wird.
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Stande cylindrisch oder auch umgekehrt kegelförmig und bilden zu-

sammengezogen rundliche oder knopfförmige Warzen. Die Septa

sind von aussen an dem durchscheinenden Körper als weisse Längs-

streifen wahrnehmbar. — Tentakel sind nach einigen Zählungen an

den grösseren Polypen circa 80 vorhanden. Sie sind conisch, bieten

im Bau kaum etwas Bemerkenswerthes und stehen abwechselnd in

concentrischen Reihen um den Mund. Jeder Tentakel entspricht

einem Antimer. — Die Mundscheibe ist mehr oder weniger eben

und ihr Rand bildet eine sehr muskelreiche Falte, welche bei der

Contraction über die Tentakel gezogen wird und dieselben schützt.

— Die Mundspalte ist in die Länge gezogen und wird von einem

Wulst umgeben; ob dieselbe hinsichtlich ihrer Längsachse in irgend

einer Beziehung zu der Lage der Isisachse steht, konnte nicht nach-

gewiesen werden. — Das Schlundrohr hat, mit der Mundöffnung

übereinstimmend, einen elliptischen Querschnitt und wird von sehr

hohen, eine Anzahl von Längswülsten bildenden Cylinderzellen aus-

gekleidet. Die Länge des Schlundes erreicht ungefähr die Hälfte

von der Höhe der Polypeuhöhlen. — Die Septen sind ziemlich dünn-

wandig und tragen an ihren freien Rändern die »Filamente» von

gewöhnlicher Beschaffenheit. Ihre Muskulatur habe ich nicht genauer

untersucht, ebenso wie ich auf deren Vertheilung im ganzen Körper

wenig geachtet habe. — Geschlechtsorgane konnte ich an meinen

wenigen Exemplaren nicht nachweisen. — Ectoderm und Entoderm

zeigt wenig Besonderes; die Nesselkapseln sind etwas gekrümmt,

circa 0,02 Mm. lang und besitzen einen langen Nesselfaden, der in

enger Spirale aufgewunden ist. —

Cönenchym.

Jeder einzelne Polyp zeigt an seiner Basis eine einfache oder

lappige Ausbreitung, in welche sich die Polypenhöhle fortsetzt und

in welche sich auch Fortsätze der Septen verfolgen lassen. Diese

Verbreiterung umgibt die Isisachse in der Weise , dass sie dieselbe

mit iliren Rändern umwächst, welche dann an ihren Enden mit

einander verwachsen. Die Verwachsungsfiäche zeigt auf Schnitten

])arallel zur Achse einen geschlängelten Verlauf und lässt deutlich

die fest zusammenliegenden Ectodermzellen der Polypenwand er-

kennen, welche die Verschmelzungsstelle bilden s. Fig. 7 und 8).

Auf gleiche Weise verwachsen die einzelnen Polypen mit einander.

— Die, durch den Umwachsungsprocess von dem äusseren Ectoderm
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getrennte und jetzt der Isisachse ') aufliegende Eetodermschicht

'Achsenepithel scheidet dann um jene die hornartige Masse aus,

welche das Achsenskelet von Gephyra bildet. —

Achsenskelet.

Das Achsenskelet wird in Form horniger, concentrischer Blätter,

die oft dunkle, unregelmässige Körper einschliessen, von dem

Achsenepithel ausgeschieden , es ist an einzelnen Stellen dünn und

hröcklich und erscheint dann mehr als organischer Schmutz. An

anderen Stellen ist es aber dicker, zeigt eine bedeutendere Dichte

und Elasticität und gibt auch in dünnen Schnitten regelmässige con-

centrische Anwachsstreifen und die gelbe Farbe der Hornsubstanz.

Betrachtet man einen der eben geschilderten entkalkten Schnitte, so

sieht man innerhalb des Horncylinders sehr deutlich die des Kalkes

beraubte Bindesubstanz der Kalkglieder von Isis und im Centrum

des Bildes ist gewöhnlich auch noch die Wand des Achsencanals als

verdichteter innerer Band des Bindegewebes zu sehen (Fig. 7 ^-j .

3. Ueber die Phylogeiiie der Autipatharia-).

Die Stellung der Antipatharien im natürlichen System und da-

mit die Kenntniss ihrer Verwandtschaft mit den übrigen Korallen ist

bis in die neueste Zeit eine sehr ungewisse. Auch ihre Trennung

von den Gorgoniden und die Zutheilung zu den Hexakorallen konnte

das Verwandtschaftsverhältniss nicht klarer machen. Ja, diese Um-
stellung beruhte vielleicht ursprünglich nur auf einem Irrthum. indem

man die Sechszähligkeit aus den ö scheinbaren Antimeren der echten

Antipathes schloss, weil bei diesen gerade zufällig ö Tentakel übrig

': Häufig wird niclit blos das nackte Achsenskelet der I.sis, sondern auch

nuch Nadeln der Polypen , Cönenchynitheile und Anderes eingeschlossen, was
mich schliessen liisst, dass die Oepiiyra auch auf noch lebenden Ötockthoilcn

von Isis sicli niedcrlässt.

-1 Man vergleiche dazu die im Vorhergehenden gegebenen Beschreibun-

gen und auch noch besonders die Arbeiten von Lacazk Di'thikrs über Anti-

pathes und Gerardia in den Annales des sciences naturelles. V. Serie, tome

II u. IV. Ich habe daraus auch die Abbildungen Fig. u. Kl copirt um die

Uebersicht zu erleichtern.

MnrjihulutJ. JaUrbucli. 4. Suppl.
(J
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geblieben, die anderen aber verkümmert sind. Erst durch die genauen

Untersuchungen von Lacaze Duthiers an Gerardia, wurde die Zu-

sammengehörigkeit der Hexakorallen und der Autipatharieu klar und

ihre Einordnung berechtigt, aber immer blieb, und zwar besonders

we^en des eigeuthümlichen Skelets der Antipatharien noch eine grosse

Kluft zu überbrücken übrig. — Ich glaube nun in der Gephyra die-

jenige Form gefunden zu haben, welche auch hinsichtlich des Ske-

letes einen Anschluss der Antipathiden an die Hexakorallen gestattet

und will im Folgenden versuchen, auf Grund des vorliegenden Ma-

terials die Abstammung des Antipathes von skeletlosen, den heutigen

Actinieu ähnlichen Hexakorallen nachzuweisen.

Betrachten wir zuerst die Polypen. Dieselben stimmen in ihrem

anatomischen und histologischen Bau ganz mit manchen kleinen

Actinieuformen überein, nur sind von der Gephyra bis Antipathes einige

Vereinfachungen, besonders in der Muskulatur, eingetreten, welche

sich durch das zunehmende Kleinerwerden der Polypen und die Ver-

einigung zu grossen Büschen von vielen Individuen ohne Zwang er-

klären lassen. Die Tentakel haben sich, wohl aus demselben Grund';
,

der Zahl nach sehr vermindert, sonst aber kaum geändert. Auch

Mund und Schlundrohr zeigen keine auffallenden Unterschiede bei

den 3 vorliegenden Formen. — Die Scheidewände zeigen bei allen

viele Uebereinstimmung, besonders hinsichtlich der Lage der Eier und

der Filamente- . Bei Antipathes sind nur zwei vollständig entwickelt,

die übrigen acht sind mehr oder weniger verkümmert und zwar

ist aus ihrer Lage und der Art ihrer Rückbildung zu ersehen, dass

bei den Vorfahren von Antipathes deren 6, also auch so viele Anti-

meren vorhanden waren. Gerardia besitzt 24 Scheidewände und

ebenso viele Tentakel. Gephyra nähert sich durch die, die Zahl

80 noch überschreitende Anzahl von Tentakeln und Scheidewänden

schon sehr den Actinien.

Hinsichtlich des Cönenchyms ist zu bemerken, dass es bei An-

tipathes einen einzigen Schlauch darstellt, der das Achsenskelet

umhüllt und dem an den Zweigen die Polypen aufsitzen. Bei Ge-

rardia bildet das Cönenchym ein Netz von Canälen, welche die

einzelnen Polypen mit einander verbinden. Dabei ist hervorzuheben.

1, Man findet ja fast bei allen Korallenstöckon, class mit der Grössenab-

nahme der Polypen dieselben auch einfacher werden und besonders dii' Tenta-

kelzahl abninunt.

'-, .Sie zeigen in dieser Hinsicht auch mit Cereanthus grosse Ueberein-

stimmunsr.
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dass die letzteren inselavti^- von einander abgetrennt erscheinen. Bei

Gepliyra sind die einzelnen Polyjjengebiete zwar miteinander ver-

wachsen ,
doch konnten keine Verbindungsöffnungen nachgewiesen

werden. Ob solche aber wirklich ganz fehlen, ist erst durch genauere

Untersuchung dieser Korallenform festzustellen' .

Die besten Aufschlüsse bietet die Bildung des Skelets. Das-

selbe ist bei allen drei Gattungen hornartig, mit concentrischen An-

wachsstreifen . in dicken Schichten schwarz, in dünnen gelb. Es

wird bei Antipathes von einer Zellschicht Achsenepitheli ausgeschie-

deii, welche sich innerhalb der dünneren Bindesubstanzlamelle, die

eine Fortsetzung der Polypenwand ist, befindet und weder mit Ecto-

derm noch mit Entoderm in Verl)indung steht. Aehnlich scheint

der Fall bei Gerardia zu sein, doch ist dort nachgewiesen, dass häufig

die stärkeren und älteren Stämme nur eine Rinde bilden , welche

eine Gorgonienachse einschliesst. Ganz ähnlich sind die Verhält-

nisse bei Gei)hyra , nur steht hier , wie leicht nachzuweisen ist,

das Achsenepithel direct mit dem Ectoderm im Zusammenhang.

Ausserdem bildet das Hornskelet keine eigenen Zweige, sondern er-

scheint immer nur als ein dünnerer oder dickerer Feberzug am Ske-

lete von Isis, wahrscheinlich auch anderer Korallen. —
Nach den eben zusammengestellten Thatsachen ergibt sich für

die Phylogenese der Antipatharia folgende Stufenreihe als die

wahrscheinlichste.

1. Weiche skele tlose Actinien schieden aufihre Un-
terlage, durch das Ectoderm der Basis. H o r n s u b s t a n z

aus.

2. Diejenigen der vorherigen Formen, welche auf

dünnen cy lindrischen Gegenständen aufsitzen, um-
wachsen dieselben und überziehen sie mit einer Horn-

substanzdecke. welche, im Fall die Polypen grössere

Gruppen bilden, einen grösseren Theil der Unterlage
im Zusammenhang überzieht.

'^. Die vorhin einzeln und in Gruppen lebenden Po-

lype n w erde n d u r c h k n o s j) e n d e S t o 1 o n e n zu eine

m

') Es sclieint die von mir untersiicliti' Colonie von einer Anzahl zu g^lei-

cher Zeit sieli anijesetzt liabemler Polypi-n entstanden zu sein und es bleibt

weiteren Untersucliuno:en vorbolialten, ob die letzteren nicht auch ilurcli Knospung

oder 8toionenbildung sich zu Colonien vermehren können. Wenn dies nach-

gewiesen werden könnte , so ständen sich Gepliyra und Gerardia noch viel

näher.

6*
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Busch. Das Acbsenskelet bleibt nicht immer ein Ueber-

zug, sondern lässt auch selbständige Aeste aus sich

hervorgehen.

4. Es treten Rückbildungen an einzelnen Theilen
der Polypen auf.

5. Die Polypenbüsche erhalten mehr Selbständig-

keit in der Gestalt, indem das Acbsenskelet keine Ueber-
züge über andere Gegenstände meh r bildet. Die Polypen
nehmen mit der Vermehrung ihrer Zahl an einem Busch
an Grösse ab, womit eine Verkümmerung von Scheide-
wänden und Tentakeln verbunden ist.

Darmstadt, den 15. Juli 1877.

Erklärung der Abbildungen.

Tafel V.

Fig. ]. Gephyra Dohrnii. — Mehrere Polypen von verschiedener Grösse und

in verschiedenen Stellungen , auf einem Ast von Isis neapolitana ni.

(Isis elongata Esper ?j sitzend. Natürliche Grösse.

NB. An einzelnen Stellen , die mit « bezeichnet sind, haben sich

die Weichtheile etwas zurückgezogen und man sieht dort die

schwarze Rinde, welche das Achsenskelet bildet.

Fig. 2. Ein fast ganz ausgestreckter Polyp von der Mundseite gesehen. Drei-

mal vergrössert. Bei ß sind die äussersten Tentakel von der lland-

falte zum Theil überdeckt.

Fig. 3. Ein kleiner Polyp von dem die vordere Hälfte abgetrennt wurde und

zwar so, dass rechts ein Tentakel durchschnitten ist. Vierfache Ver-

grösserung. — r Randfalte , t Tentakel , .s Schlundrohr , m Scheide-

wand, c Magonraum, a horniges Achsenskelet, * Isisachse.

Fig. 4. Eine Scheidewand 20mal vergrössert, am freien Rande sieht man das

obere , ziemlich gerade verlaufende , erst nach unten zu gewundene

Filament.
^

Die Zeichnungen 1 — 0, 8, II — 19 sind nach Alkoholpräparaten

gefertigt. Fig. 7 ist nach einem Schnitt durch einen entkalkten

Ast von Isis , Fig. i» und 10 sind, wie unten angegeben, nach

dem lebenden Thier und Fig. 20 ist nach einem Schliff ge-

zeichnet.
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Fig. 5. Querschnitt eines Filaments. 4ütach vergrössert. — h Bindesubstanz,

// Entoderm, m Theil der Scheidewand.

Fig. (j. Querschnitt durch das Schlundrohr. 20 fach vergrössert. — e Ecto-

derm, h Bindesubstanz, n Entoderm, m Scheidewände, y Längsachse

des Mundes.

Fig. 7. Querschnitt durch einen basalen Fortsatz eines Polypen (»Cönench5-ra" .

12 mal vergrössert. — e Ectoderm, e' Achsencpithel, h Bindesubstanz,

m' Fortsetzungen der Scheidewände, u horniges Achsenskelet , / Isis-

achse, /.• deren Achsencanal. d Verwachsungsstelle der basalen Aus-

breitungen des Polypen.

Fig. 8. Ein Stückchen der vorigen Figur, lüO fach vergrössert, um das Achsen-

cpithel deutlicher zu zeigen. Buchstaben wie in der vorigen Figur.

Fig. 9. Ein Stückchen von Gerardia Lamarki Haime. Nach dem Leben und

in natürlicher Grösse, die Polypen theils ausgestreckt, theils zusammen-

gezogen. Copie Lacaze Duthiers').

Fig. lü. Schnitt durch einen starken Ast von derselben Art und nach demsel-

ben Autor ') . a Hornachse der Gerardia
, fi

von der ersteren einge-

schlossene Achse einer Gorgonia.

Fig. 11. Kurzes Stückchen eines Zweiges von Antipathes larix mit einem Po-

lypen , der etwas seitlich von oben gesehen dargestellt ist. Vergrös-

serung circa lüfach.

Fig. 12. Ein Polyp von der Seite gesehen. Die vordere Hälfte ist so weit

entfernt, dass die grossen Scheidewände noch erhalten sind. Die un-

terste Kante ist etwas nach unten zurückgeschlagen, um die Achse

deutlicher zu zeigen. Vergrösserung circa 20 fach, o Mund, s Schlund-

rohr, IC Polypenwand, t Tentakel, in Scheidewände (auf dieser Figur

nur die zwei grössten sichtbar ,/ »Mesenterialtilament«, e Magenhöhle

der Polypen, a Achse mit ihrer Bindegewebshülle und Achsenepithei,

oc Ovarium.

Fig. 1:j. Ein Polj-p von der untern Seite gesehen, nachdem der basale Theil

mit der Achse weggenommen ist. Man sieht die zehn Septa, Ovarium

und Filamente. Bezeichnung und Vergrösserung wie bei der vorigen

Figur.

Fig. 14. Querschnitt eines Polypen senkrecht zu der Längsachse nach der Li-

nie u h Fig. 11. Vergrösserung 20 fach. Buchstabeu wie bei Fig. 12.

Fig. IT). Aehnlicher Querschnitt nach der Linie c d. Gleiche Vergrösserung

und Bezeichnung wie bei Fig. 14.

Fig. 10. Theil eines Querschnitts nach der Linie ef. Es ist nur ein Theil der

Polypenwand und das durchschnittene Septum mit Ovarium und Fila-

ment abgebildet. Vergrösserung OOfach. < Ectoderm, // Ento.lerui,

h Bindesubstanz ; die übrigen Buchstaben wie oben.

Fig. 17. Querschnitt in der Kichtung (j h Fig. 14. Vergrösserung loofach.

Buchstaben wie vorhin. Die zelin Scheidewände sind sehr deutlich zu

sehen. Die Längsachse der Mundöflfnung steht senkrecht zu der Längs-

achse des Polypen.

1) Annales des sciences naturelles V. Serie, tome 2 pl. i:! u. !4.
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Fig. IS. Querschnitt durch die Achse eines Zweiges, nebst ihrer Hülle, der La-

melle, welche sie mit der basalen Wand des Polypen verbindet und

einem Stückchen dieser Wand, e' ist das Achsenepithel , a die hornige

Achse , welche hier vier Dornen trägt , y die zarten Querwände der

Achsenhöhle. Die übrigen Buchstaben wie bei den vorhergehenden

Figuren. Vergrösserung 100 fach.

Fig. 19. Querschnitt durch die etwas kolbig aufgetriebene, keine ausgebilde-

ten Polypen tragende Spitze eines Zweiges, a hornige Lamelle der

Achse, q innerer, noch mehr in Carminlösung sich dunkelroth färben-

der Theil der Achse. Die dem Magenraum des Polypen entsprechende

Höhlung ist noch sehr wenig ausgedehnt, bei t schnürt sich spä-

ter die Achsenhülle von der Polypenwand (Aussenwand des »Cönen-

chyms«) ab. Vergrösserung 150 fach.

Fig. 20. Kleiner Theil eines Querschliffes durch einen Hauptast, welcher das

Achsenepithel deutlich zeigt. Vergrösserung 200 fach. Bezeichnung

wie oben.
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